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Auch in Ihrem Geschäft:
My Stepbrother - Liebesspiele mit dem Stiefbruder, 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.

[image: My Stepbrother - Liebesspiele mit dem Stiefbruder, 1]
Auch in Ihrem Geschäft:
Fast - Der Milliardär und der Reiz des Verbotenen, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
[image: Fast - Der Milliardär und der Reiz des Verbotenen, band 1]
Auch in Ihrem Geschäft:
Addictive Games - Rebellische Herzen, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Addictive Desires - Das geheimnis des Milliardärs
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Secret Games - Die Milliardärin und der Bad Boy, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Megan Harold

Possessed by a Billionaire
Milliardär und Herrscher

Band 3
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1. Schutt und Asche
Ich spüre, wie uns eine Hand zum Sofa führt, uns dazu bringt, Platz zu nehmen. Conrad, Adams treue, rechte Hand, spricht mit uns, er sagt, dass alles gut werden wird. Dass wir nicht allein sind. Claire ist in Tränen aufgelöst, meine Tränen wollen nicht fließen. Dabei hat sie mir gerade eröffnet, dass unser Zuhause angezündet und dass alles, was uns gehörte, ausgelöscht wurde. Die gute Stimmung, die nach Adams Pressekonferenz in diesem Salon herrschte, ist einem Moment der Betroffenheit gewichen. Man lacht nicht länger, keiner erhebt mehr die Gläser.
Das ist kein Unfall …
Alles, was seit heute Morgen passiert, ist kein Zufall: die Verunglimpfungen in der Zeitung, die Lügen, die Verleumdungen, die aufgebauschten Inszenierungen der Werkstillegungen und jetzt dieser Brand, der mich persönlich trifft, schlimmer noch, der auch das Leben meiner Mitbewohnerin und besten Freundin Claire betrifft; nichts davon ist zufällig geschehen. Als ich Adams Blick kreuze, merke ich, dass er dasselbe denkt: Uns beiden ist klar, dass die Schlacht noch lange nicht zu Ende ist.
Adam, mein Milliardär, sonst so sexy, nun mit ernster Miene. Er nimmt mich in die Arme, streichelt mein Haar. Ich kann die Gefühle in mir unmöglich beschreiben, denn ich fühle nichts. Ich bin wie betäubt. Vielleicht hoffe ich sogar darauf, dass die Feuerwehr sich geirrt hat, dass es gar nicht unser Haus ist. Wenn wir erstmal dort sind, werden wir über dieses Missverständnis nur noch lachen können.
„Auf geht’s, Eléa. Die Feuerwehr wartet auf uns. Wir kommen mit Euch“, flüstert Adam mir zu.
Ich löse mich aus meiner Erstarrung. Gerade soweit, dass ich mich in Bewegung setze, Claires Arm greife und wir uns zu Adams Wagen begeben. Conrad eilt uns voraus und hält uns die Türen auf. Claire sagt kein Wort. Ich glaube, dass sie wie ich darauf wartet, mit eigenen Augen unser Zuhause zu sehen, verkohlt oder noch immer unberührt.
Kurz vor unserem Stadtviertel rieche ich den Brand, mein Magen zieht sich zusammen, mir wird übel. Claires Hand umklammert die meine. Hier hat es tatsächlich einen Brand gegeben.
Lass es nicht unser Zuhause sein!
Wir fahren unsere Straße hinauf, und jedes Haus, das an uns vorbeizieht, lässt mich mit dem Schlimmsten rechnen. Je näher wir kommen, desto beißender ist der Geruch. Ein Polizist lässt uns die Absperrung passieren. Der Wagen kommt vor unserem Haus zum Halten. Da stehen hinter den Absperrungen unsere Nachbarn. Adam bittet uns, sitzen zu bleiben. Er will als Erstes mit Conrad aussteigen.
Ja, geh nur, und komm mit einem Lächeln zu mir zurück.
Claire und ich sehen uns an. Hofft sie dasselbe wie ich?
Die Tür wird geöffnet, Adam reicht mir die Hand. Ich habe verstanden. Sein Gesicht ist undurchdringlich, sein Kiefer ist verkrampft, er beißt die Zähne zusammen. Ich spüre seine Wut. Ich muss nicht weit gehen, um das Haus zu sehen, oder besser, was davon übrig ist. Ich spüre einen Stich im Herz, eine schallende Ohrfeige hat mir gerade die Wirklichkeit offenbart. Vor meinen Augen erhebt sich unser geliebtes Zuhause, unser Universum, unser Kokon. Die Fassade ist schwarz, das Dach fehlt, anstelle der Fenster klaffen große Löcher, aus denen Rinnsale fließen. Der Brand war gewaltig und an unseren Wänden ist nichts mehr von unseren Rahmen, unseren Bildern zu erkennen. Ich drehe mich um, um Claire an mich zu drücken. Ich sehe sie in Conrads Armen weinen. Ihr Schmerz ist größer als meiner, sie hat weitaus länger in diesem Haus gelebt als ich. Ich löse mich aus Adams Umarmung, um zu ihr zu gehen. Wir halten uns gegenseitig fest. Plötzlich kommt mir ein Gedanke.
Es ist meine Schuld, wenn Claire nun alles verloren hat …
Der Feuerwehrhauptmann kommt auf uns zu.
„Ist das Ihr Haus, meine Damen?“
Wir nicken, unfähig, einen Laut von uns zu geben. Adam kommt uns zu Hilfe.
„Ja, das ist ihr Haus. Wissen Sie, was passiert ist?“
„Die Nachbarn haben uns verständigt. Anscheinend hat sich das Feuer rasch ausgebreitet. Wir haben unser Möglichstes getan, um zu retten, was zu retten war, aber als wir eintrafen, mussten wir in erster Linie die angrenzenden Häuser schützen.“
Ich betrachte die Häuser unserer Nachbarn. Immerhin sind sie nicht von unserem Unglück betroffen. Es ist bestimmt ein neuer Anstrich nötig, um die Spuren von unserem Brand zu beseitigen, aber ansonsten ist ihnen nichts geschehen.
„Wissen Sie, was den Brand ausgelöst hat?“
Adam reißt mich aus meinen Gedanken. Ich blicke den Feuerwehrmann an. Ich will Gewissheit!
„Ja, derjenige, der das getan hat, hat sich nicht sonderlich diskret verhalten. Wir haben im Salon eine Art Molotowcocktail gefunden. Da besteht kein Zweifel, dieses Haus hat man vorsätzlich in Brand gesteckt.“
Ich schaudere. Man hat es auf uns abgesehen. Vor allem hat man es auf mich abgesehen. Ich wüsste nicht, wer Claire etwas Böses wollen könnte.
Nach alldem, was heute passiert ist, scheint das hier der Beweis zu sein. Und Claire habe ich in all das mit hineingezogen!
„Die Polizei ist da“, fährt der Feuerwehrmann fort. „Wir haben ihnen schon Bericht erstattet. Sie erwarten Sie.“
„Danke, Herr Hauptmann“, sagt Adam und schüttelt die Hand des Mannes, der sichtlich von dem Brand, den er soeben bekämpft hat, gezeichnet ist.
„Keine Ursache, das ist unser Beruf. Wir packen noch unsere Ausrüstung zusammen, wir sind hier fertig.“
„Können wir ein paar Sachen aus dem Haus holen?“, bringe ich mit leiser Stimme hervor.
„Leider nein, Miss. Das Feuer war gewaltig und das Haus droht einzustürzen. Ich rate Ihnen davon ab, auch nur einen Fuß da hinein zu setzen. Sie haben ja schon genug verloren.“
„Gut, ich passe auf, dass sie nicht hineingehen“, schaltet Adam sich ein.
„Ich wünsche Ihnen viel Kraft, meine Damen, es ist schwer, mit einem Mal alles zu verlieren. Aber es sind nur materielle Dinge.“
Mit diesen letzten Worten lässt der Feuerwehrmann uns allein. Es sind aber eben nicht nur Dinge, es sind unsere ganzen gesammelten Erinnerungen der letzten Jahre, unsere Kleider, unsere Papiere … Alles.
Die Geige!
„Adam, die Geige! Die Stradivarius!“
„Das macht nichts, mein Engel. Das macht wirklich nichts.“
„Ich hatte nicht einmal die Zeit, mich an sie zu gewöhnen!“
Endlich fließen die Tränen, allein wegen dieser herrlichen Geige, ein verlorenes Kunstwerk! Adam schließt mich in seine Arme. Ich merke, wie Claire mechanisch meinen Rücken streichelt. Ich wende mich meiner Freundin zu.
„Wie fühlst du dich?“
„Ich weiß nicht“, antwortet mir Claire. „Es macht mich völlig fertig, unser Zuhause so zu sehen. Aber ich will nur eines, nämlich den Dreckskerl dran kriegen, der das getan hat!“
Ein Mann kommt auf uns zu.
„Kommissar Owell, Polizei von San Francisco. Mein Team führt die Ermittlungen zu dieser Brandstiftung durch.“
Kommissar Owell steht uns gegenüber, in seiner dunklen Uniform, mit gezücktem Notizblock. Zu dieser vorgerückten Stunde sieht er immer noch recht munter aus. Verhältnismäßig jung, eher athletisch gebaut, das ist genau der Typ Mann, der Claire gefällt. Aber ich glaube nicht, dass sie das in ihrer Verfassung bemerkt.
„Guten Abend, Herr Kommissar, ich hätte nicht gedacht, Sie unter solchen Umständen wiederzusehen. Sie haben den jungen Damen bestimmt einige Fragen zu stellen, aber könnte das Ganze bis morgen warten? Sie sind so schon recht mitgenommen.“
Adam kennt diesen Mann bereits? Ziemlich praktisch, so eine Verbindung.
Adam beschützt uns, und ich mag diese Seite an ihm, wenn er „Herr der Lage“ ist. Das ist so tröstlich.
„Ich treffe Sie in der Tat lieber auf einem Sportplatz, Herr Ritcher. Ich habe Verständnis. Ich lasse Ihnen meine Karte da. Rufen Sie mich so bald wie möglich an, wir brauchen dringend Hinweise, um mit unseren Ermittlungen voranzukommen.“
„Natürlich, wir werden uns morgen in aller Frühe bei Ihnen melden.“
Dann dreht sich Adam zu mir und fügt hinzu:
„Der Kommissar und ich treffen uns für gewöhnlich bei Sportveranstaltungen für Kinder.“
„Wir haben die Flasche, die den Brand ausgelöst hat, geborgen und unser Labor wird sie untersuchen. Wir hoffen, daran DNA-Spuren zu finden. Bis morgen dann.“
Ich spüre, dass der Kommissar etwas enttäuscht ist, unverrichteter Dinge wegzugehen. Aber ich danke Adam dafür, uns Zeit verschafft zu haben. Ich denke, weder Claire noch ich wären in der Verfassung, Fragen zu beantworten.
„Gut, lasst uns nicht hier bleiben, es gibt hier nichts mehr für uns zu tun. Ihr bleibt über Nacht bei mir.“
Adam nimmt wieder die Zügel in die Hand. Wir brauchen alle etwas Ruhe, und die Behaglichkeit von Adams Haus kann uns nur guttun. Ich kann es sogar kaum erwarten, wieder dem herzlichen Lächeln von John und Gloria, den Hausangestellten, zu begegnen.
Während der Autofahrt schweigen wir. Claire hat die Augen geschlossen und lehnt ihren Kopf an die Kopfstütze. Ich weiß, dass sie stark ist und dass sie diesen Schicksalsschlag verkraften kann. Ich auch. Aber es wird uns Zeit kosten, unsere Existenz wieder aufzubauen. Ich kenne den Weg, die Straße, die die Bucht entlang führt, dieser abgeschiedene, so friedliche Ort. Claires Augen leuchten, als sie über die Türschwelle ins Haus tritt.
„Ich möchte, dass mein nächstes Haus auch so aussieht!“
Immerhin, Claire hat noch nicht ihren Humor verloren!
„Dann müssen aber andere Mitbewohner gefunden werden!“, rufe ich ihr lachend zu.
Adam lässt mich Claire auf eine Erkundungstour durch die Räumlichkeiten mitnehmen: die Terrassen, die Küche, der Pool ...
Ah, der Pool!
Er weiß, dass dieser kurze Moment der Unbeschwertheit uns guttut. Wir kommen nach einer Weile zurück, Claires Augen strahlen und sie hat mir zugeflüstert, dass sie gern von dem Jacuzzi im Freien Gebrauch machen würde. Conrad hat sich schon verabschiedet.
Adam sitzt mit einem Glas in der Hand im Salon. Wir setzen uns zu ihm.
„Dein Haus ist wundervoll, Adam“, gesteht ihm Claire.
„Danke, es stimmt, ich fühle mich hier wohl. Claire, dein Zimmer ist gemacht. Kleidung und alles, was ihr vielleicht braucht, wurde gerade geliefert.“
„Wie bitte! Hast du etwa Geschäfte gefunden, wo man um diese Zeit noch einkaufen kann?“
Claire hat sich noch nicht an Adams „Möglichkeiten“ gewöhnt, ich übrigens auch nicht, ich bewundere seine schnelle Reaktionsfähigkeit, doch letztlich überrascht sie mich nicht.
„Nicht ich, aber ich habe sehr eifrige Mitarbeiter“, gibt er lächelnd zu.
„Vielen Dank, aber das ist zu viel! Ich muss einen Weg finden, wie ich dir für all das danken kann“, gibt Claire zu Bedenken.
Adam lächelt sie an. Ich weiß, dass er nicht gern zeigt, wie leicht er das, was er will, auch bekommen kann, aber ich spüre, dass er Claire gern diesen Gefallen tut, und mir genauso. Zumindest stecken wir so nicht allzu lang in denselben Klamotten.
„Gut, wenn Euch sonst nichts fehlt, glaube ich, sollten wir schlafen gehen.“
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